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Träger: 

Evangelischer Diakonieverband Ulm / Alb-Donau-Kreis 

Grüner Hof 1 

89073 Ulm 

Telefon: 0731 / 1538-520 

Telefax: 0731 / 1538-522 

www.diakonie-ulm.de 

 

Leitbild 
In unserer Arbeit lassen wir uns vom Christlichen Menschenbild leiten. 

Vielfalt, die sich in anderen Religionen, Kulturen, Lebensformen und Einstellungen 

ausdrücken kann, ist uns willkommen und die Basis unserer inklusiven Bildungs- und 

Erziehungsarbeit. Wir eröffnen Kindern den Weg, die Welt zu entdecken. Dabei begleiten wir 

sie, ihren eigenen Weg des Glaubens zu finden. 

Die Bildungsarbeit in Kindertagesstätten ist eine Grundaufgabe der Evangelischen Kirche. 

Sie vollzieht sich auf der Basis christlicher Werte und Traditionen. 

Wir unterstützen Familien bei der Bildung und Betreuung ihrer Kinder und tragen zur 

Vereinbarkeit von Beruf und Familie bei. 

Zum Wohle des Kindes gestalten wir eine vertrauensvolle und konstruktive 

Erziehungspartnerschaft. 

Wir nehmen jedes Kind so an wie es ist, als einzigartige Persönlichkeit. Seine individuellen 

Bedürfnisse und Fähigkeiten bringt es in die Gemeinschaft ein und gestaltet sie mit. 

Kinder sammeln Erfahrungen und lernen, dass ihr Handeln wirkt. Sie erfahren Möglichkeiten 

und Grenzen im gegenseitigen Miteinander. Die situationsorientierte, individuell auf jedes 

Kind abgestimmte Bildungsarbeit ermöglicht Chancengleichheit für jedes Kind. 

Dem Schutz jedes Kindes vor Gewalt und Willkür in unseren Kindertagesstätten sind wir 

verpflichtet. 

Um den sich verändernden Herausforderungen gerecht zu werden, bilden sich die 

Mitarbeitenden regelmäßig fort. 

In einer Kultur der Wertschätzung sind Transparenz, Verlässlichkeit und Kommunikation die 

Basis unserer Arbeit. 

http://www.diakonie-ulm.de/


 

  4 

 

Die Kindertagesstätten des Evang. Diakonieverbandes Ulm/Alb-Donau sind nach dem BETA 

Gütesiegel zertifiziert und arbeiten kontinuierlich an der Qualitätssicherung. 

 

1. Unsere Einrichtung stellt sich vor 
 

Evangelische Kindertagesstätte 
Bühlweg 7 
89176 Asselfingen 
Telefon 07345/7895 
E-Mail: Kiga asselfingen@enmail.de 
Asselfingen ist eine kleine und attraktive Gemeinde am Rande der Schwäbischen Alb. Der 

Ort liegt eingebettet zwischen zwei bedeutenden Naturschutz- und Naherholungsräumen. 

Erstmals urkundlich erwähnt, wurde Asselfingen im Jahre 1143. In diesem Jahr schenkten 

die Dillinger Pfalzgrafen dem Kloster Anhausen Güter in Asselfingen. Im Norden grenzt das 

Lonetal mit seinen überregional bekannten Höhlen und Funden an die Gemeinde und im 

Süden an die große Kreisstadt Günzburg. Im Jahre 2007 wurde ein Teil des Lonetals mit den 

Höhlen Hohlenstein, Vogelherd und Bocksteinhöhle in die Welterbeliste der Unesco 

aufgenommen. Der Löwenmensch ist in der Gemeinde sehr präsent. Seine Skulptur findet 

sich im Rathaus sowie im Foyer der Mehrzweckhalle wieder, sowie bei Ihrer Namensgebung. 

Die Gemeinde gehört zum Verwaltungsverband und hat ihren Sitz in Langenau. 

Verkehrsgünstig an Ulm gelegen, ist sie eine aufstrebende Gemeinde. 

 

 

 



 

  5 

 

Die Gemeinde hat eine Gesamtfläche von 1285ha, hierzu zählen Gewerbegebiete, 

Wohngebiete und landwirtschaftliche Felder. Die Gemeinde hat ca. 1049 Einwohner. 

Die Kindertagesstätte liegt verkehrsgünstig am östlichen Ortsrand und kann so schnell über 

die L 1170 aus den umliegenden Ortschaften erreicht werden.  

Die Kinder kommen aus Asselfingen, Rammingen, Öllingen, Setzingen, Stetten und 

Niederstotzingen. Auch auswärtige Kinder nehmen wir auf, sofern Plätze vorhanden sind. 

1.1 Räumlichkeiten 
 

Unsere Kindertagesstätte gibt es seit 1945. Sie wurde 1998 um zusätzliche 168 m² 

Nutzfläche erweitert, um eine weitere Kindergartengruppe zu eröffnen. Im Jahr 2014 kam ein 

neuer Haustrakt hinzu, der die Kinderkrippe beherbergt. Die Kindertagesstätte besteht aus 

drei Gebäuden, die durch eine Empfangshalle miteinander verbunden sind. 

Unsere Einrichtung ist ebenerdig, aber nicht barrierefrei in allen Bereichen. 

 

Innenbereich 

Die Gruppenräume der Ü 3 Kinder haben jeweils einen Gruppenraum mit verschiedenen 

Funktionsbereichen, teils mit einer zweiten Ebene, in der sich der Ruheraum für die 

Ganztageskinder und die Puppenecke befindet.  Jede Gruppe verfügt über eine Küche, eine 

Garderobe und einen Waschraum mit Toiletten. Die Räume sind freundlich, hell und liebevoll 

ausgestattet und dekoriert. 

Der U 3 Bereich ist mit einem hellen, lichtdurchfluteten Gruppenraum mit Küchenzeile, einem 

Schlafraum und einem Wickel-Waschraum ausgestattet. Im Eingangsbereich befinden sich 

zusätzliche Spiel- und Bewegungsmöglichkeiten für Ü 3 und U 3 Kinder. 

Ein zusätzlicher Bewegungsraum mit Bauelementen steht allen Kindern zur Verfügung. 

Im Obergeschoss des Altbaus gibt es Räumlichkeiten für Elterngespräche und 

Teambesprechungen. 
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Außenbereich 
Die Kindertagesstätte bietet den Kindern eine ca. 4000qm große Spielwiese, gesäumt mit 

Kastanien und Walnussbäumen. In diesem Bereich befindet sich der U 3 Spielbereich, sowie 

der Ü 3 Spielbereich mit Matschanlage und Kletter-Rutsch-Spiellandschaft, sowie 

verschiedenen Schaukeln und Federtieren. Außerdem gibt es eine überdachte Spielfläche, 

die bei Festen und Feiern, bei Regen oder großer Hitze genutzt werden kann. 

 

 

 

 

 

 

 

1.2. Unser Betreuungsangebot 
 

Wir bieten verschiedene Betreuungsformen für Kinder ab dem ersten Lebensjahr bis zum 

Schuleintritt an. Die verschiedenen Betreuungsmöglichkeiten sind: 

• Ganztagesgruppe mit Mittagessen (5 oder 3 Tage möglich) 

Montag-Donnerstag von 8:00 Uhr bis 16:00 Uhr 

Freitag von 8:00 Uhr bis 13:00 Uhr 

• Verlängerte Öffnungszeiten 

Montag bis Donnerstag von 8:00 Uhr bis 14:00Uhr 

Freitag von 8:00 Uhr-13:00 Uhr 

• Regelöffnungszeit 

Montag bis Donnerstag von 8:00-12:30 Uhr und von 14:00-16:00 Uhr 

Freitag von 8:00-12:00 Uhr 

• Krippengruppe 

Montag bis Donnerstag von 7:15-16:00 Uhr 

Freitag von 7:15 bis 13:00 Uhr  
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Oder 3 kurze Tage von 7:15 Uhr bis 11:30 und 2 lange Tage von 7:15-16:00 Uhr 

 

• Frühbetreuung 

Familien haben die Möglichkeit eine Ausweitung der Betreuungszeit zu wählen, die 

sogenannte Frühbetreuung. Täglich von 7.15 – 8.00 Uhr. Diese Betreuung kann an 3 

oder 5 Tagen gewählt werden. 

 

Das Mittagessen erhalten wir vom Börslinger Hof. Der aktuelle Speiseplan der Woche hängt 

an der Elterninfowand aus. 

Es gibt auch einen Speiseplan für Kinder, damit sie informiert sind, was auf dem Speiseplan 

steht. 

 

Schließtage 

Im Kindergartenjahr gibt es bis zu 30 Schließtage. Diese gliedern sich folgendermaßen auf: 

Jedes Jahr werden bis Ende Juni die Schließtage für das kommende Kita-Jahr festgelegt. 

Diese Schließtage liegen innerhalb der Schulferien in Baden-Württemberg. 

 

Zusätzlich gibt es 3-5 Schließtage für die pädagogische Jahresplanung, sowie den 

Betriebsausflug und das Jahrestreffen für Mitarbeitende. 

Die Schließtage werden immer in Absprache mit dem Elternbeirat festgelegt und müssen 

dem Träger und der MAV zur Genehmigung vorgelegt werden. Alle Eltern bekommen den 

Schließtageplan spätestens im Oktober für das laufende Kindergartenjahr ausgehändigt. 

 

1.3. Die Kindergruppen 
 

Die Kindertagesstätte ist eine dreigruppige Einrichtung mit zwei Kindergartengruppen (25 

Plätze und 22 Plätze) sowie einer Krippengruppe mit 10 Plätzen. Das Alter der Kinder ist 

zwischen einem Jahr bis zum Schuleintritt. Die Kinder sind in altersspezifische 

Stammgruppen eingeteilt. Wir arbeiten teiloffen. Das bedeutet, dass die Kinder ihre 

Stammgruppe während des Freispiels verlassen und andere anregende Spielorte im Haus 

aufsuchen können, nachdem sie sich im Gruppenraum auf der Infotafel mit ihrem Bild in der 

jeweiligen Gruppe eingetragen haben. Gemeinsame Spielbereiche sind im Foyer 

(wechselnde Angebote), Bewegungsraum, Garten sowie im Krippenbereich. In der 

Einrichtung gibt es in den Kindergarten-Gruppen freies Vesper, in der Krippe wird ein 
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gemeinsames Vesper eingenommen. Pädagogische Angebote, Feste und Feiern finden 

gruppenübergreifend statt. Bei der Nachmittagsbetreuung entscheiden die Kinder selbst, 

welche Räumlichkeiten und welche Spielmöglichkeiten sie wahrnehmen möchten. 

 

1.4. Mitarbeiter 
 

Unser Team besteht derzeit aus 8 Fachkräften und einer hauswirtschaftlichen Mitarbeitenden, 

die uns beim Mittagessen unterstützt. 

Die Leitung ist zeitweise für Leitungsaufgaben freigestellt, arbeitet aber auch als 

Gruppenleitung in einer Gruppe. 

Die Erzieherinnen arbeiten in ihren jeweiligen Stammgruppen, damit die Kinder feste 

Bezugspersonen haben. Dies ist in der Krippengruppe sehr wichtig. 

Es gibt aber immer wieder Situationen, in denen ein flexibler Einsatz der Mitarbeitenden in 

einer anderen Gruppe erfolgt. 

Das Team trifft sich regelmäßig zu Teambesprechungen. Dort wird Organisatorisches, 

Entwicklungsbeobachtungsbögen und pädagogische Zielsetzungen besprochen. Der Inhalt 

wird protokolliert und dokumentiert. 

Alle Mitarbeitende der Kindertagesstätte unterliegen der Schweigepflicht. Sämtliche Daten 

und Dokumentationen der Kinder werden vertraulich behandelt. 

Für die päd. Fachkräfte finden regelmäßig Fortbildungen statt, um sich beruflich weiter zu 

qualifizieren und die fachlichen sowie die persönlichen Kompetenzen zu erweitern. Auch die 

Anleitung von Praktikanten und die dafür notwendigen Anleitertreffen an den Fachschulen für 

Sozialpädagogik gehören mit zu den Aufgaben der päd. Fachkräfte. Hin und wieder 

absolvieren Schülerinnen und Schüler von weiterführenden Schulen ihr Sozialpraktikum in 

unserer Einrichtung. 

Bei der integrativen Eingliederung von Kindern unterstützen uns, im Rahmen der bewilligten 

Mittel, zusätzlich Integrationsfachkräfte (Heilpädagogen etc.). Diese Hilfe kann beim 

Landratsamt durch die Eltern beantragt werden. 

Beim Sprachprogramm Kolibri bekommen wir zusätzlich Unterstützung von Mitarbeitenden, 

die mit dieser Förderung beauftragt sind und sie in den Alltag integrieren.  

 

Die Kindertagesstätte wird von einer Reinigungsfirma gereinigt. 

 



 

  9 

 

 

 

 

2. Gesetzliche Grundlagen 
2.1 Das Recht auf Bildung und Erziehung 
 

Einerseits bildet der Orientierungsplan des Ministeriums für Kultus, Jugend und Sport Baden-

Württemberg die Grundlage für unsere Arbeit – andererseits werden unsere Aufgaben als 

päd. Fachkräfte im Sozialgesetzbuch VIII sowie im TAG wie folgt definiert: 

• Kinder- und Jugendhilfegesetz (SGB VIII) vom 01.01.1999 

Besonders der Förderauftrag, der in § 22 Abs. 3 KJHG ausgesprochen wird, bestimmt 

unser pädagogisches Handeln: „Bildung, Erziehung und Betreuung sind die Aufgaben 

von Kindertageseinrichtungen im Elementarbereich“. 

• „Bei der Wahrnehmung ihrer Aufgaben sollen die in den Einrichtungen tätigen 

Fachkräfte und andere Mitarbeiter mit den Erziehungsberechtigten zum Wohl der Kinder 

zusammenarbeiten. Die Erziehungsberechtigten sind an den Entscheidungen in 

wesentlichen Angelegenheiten der Tageseinrichtung zu beteiligen.“ (KJHG §22 Abs. 3) 

• Gesetz zum qualitätsorientierten und bedarfsgerechten Ausbau der Tagesbetreuung für 

Kinder (Gesetz über Tageseinrichtungen für Kinder vom Tagesbetreuungsausbaugesetz 

TAG vom 27.12.2004) und das Kindertagesbetreuungsgesetz Baden-Württemberg 

(KiTaG vom 14.02.2006) 

•  „Die Aufgabe umfasst die Betreuung, Bildung und Erziehung des Kindes zur 

Förderung seiner Gesamtentwicklung um den Kindern die besten Entwicklungs- und 

Bildungschancen zu ermöglichen.“ (KigaG § 2 Abs.1) Die Kindertagesstätte unterstützt und 

ergänzt die Erziehung des Kindes in der Familie.“ (KigaG § 2 Abs.1-3) 

 

2.2. Aufsichtspflicht 
 

Wir erfüllen unsere Aufsichtspflicht nach § 6 der Dienstordnung des Evangelischen 

Landesverbandes Baden-Württemberg: „Die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter sind im 

Rahmen der Gesamtverantwortung des Trägers entsprechend ihrem dienstlichen Auftrag 

für die, der Tageseinrichtung anvertrauten, Kinder verantwortlich. Sie haben deshalb ihre 

Aufsichtspflicht verantwortungsvoll zu erfüllen. Insbesondere ist folgendes zu beachten: 
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1. Kinder dürfen grundsätzlich nicht ohne Aufsicht sein; dabei ist der 

Einrichtungskonzeption Rechnung zu tragen. 

2. Die Eltern bzw. Personensorgeberechtigten sind für den Weg zur und von der 

Tageseinrichtung verantwortlich. Die Aufsichtspflicht der Tageseinrichtung beginnt mit der 

Übernahme des Kindes in den Räumen der Einrichtung durch die pädagogisch tätigen 

Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter. Die Aufsichtspflicht endet zum Zeitpunkt der Schließung der 

Tageseinrichtung mit der Entlassung des Kindes an der Grundstücksgrenze und Übernahme 

des Kindes in die Obhut einer/eines Personensorgeberechtigten bzw. einer von diesen mit 

der Abholung beauftragten Person (vgl. Ziff. 4 der Ordnung für Tageseinrichtungen). 

 

3. Das Kind darf allein aus der Tageseinrichtung nur dann entlassen werden, wenn 

entweder eine generelle schriftliche Einwilligung der/des Personensorgeberechtigten vorliegt 

oder im Einzelfall eine entsprechende mündliche Absprache getroffen wurde. Die Entlassung 

des Kindes erfolgt in der Regel aus den Räumen der Einrichtung und ist gewissenhaft von 

der Mitarbeiterin oder dem Mitarbeiter zu überwachen. Kinder dürfen nur auf 

ausdrücklichen Wunsch einer/eines Personensorgeberechtigten vor der Schließungszeit 

entlassen werden. 

 

4. Bei allen größeren Veranstaltungen innerhalb und außerhalb der Tageseinrichtung   

(z. B. Feste, Spaziergänge, Ausflüge) ist auf sorgfältige Organisation, angemessene 

Elterninformation und Gewährleistung der Aufsicht besonders zu achten. Träger und 

Eltern/Personensorgeberechtigte sind über die Veranstaltungen rechtzeitig, möglichst bereits 

im Rahmen der Vorstellung der Jahresplanung, zu Beginn des Kindergartenjahres zu 

informieren. In die Vorplanung sind der Träger und der Elternbeirat einzubeziehen. Zur 

Teilnahme der Kinder an diesen Veranstaltungen ist die – in der Regel generelle – schriftliche 

Einwilligung der/des Personensorgeberechtigten einzuholen (vgl. Anhang zur Ordnung der 

Tageseinrichtungen für Kinder). Außerplanmäßige Veranstaltungen bedürfen der vorherigen 

Zustimmung des Trägers. Auch muss gemäß Ziff. 4.4 der Ordnung der Tageseinrichtungen 

für Kinder festgelegt werden, wer die Aufsicht bei gemeinsamen Veranstaltungen 

wahrnimmt.“ 

Bei allen Veranstaltungen und Festen, an denen die Eltern teilnehmen, liegt die 

Aufsichtspflicht bei den Eltern. 
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Kinder haben ein wachsendes Verlangen nach selbständigem und eigenverantwortlichem 

Handeln. Unser Ziel ist es, sie dabei zu unterstützen und ein solches Handeln einzuüben. 

Wenn wir die Kinder ständig „im Auge“ haben, schränken wir sie in ihrer Entwicklung zu 

eigenverantwortlichen und selbstsicheren Persönlichkeiten ein.  

Das Maß unserer Aufsicht ist also immer situationsbezogen und hängt vom individuellen 

Entwicklungsstand der Kinder, vom Alter oder auch der Gruppenkonstellation ab. Wir 

definieren unsere Aufsichtspflicht danach zu wissen, wer, was mit wem und wo spielt. 

So bieten wir den Kindern die Möglichkeit zum selbständigen Spiel im Nebenraum oder auch 

in einer Gruppe von 3-4 Kindern im Garten. 

Die Regeln hierfür wurden mit den Kindern erarbeitet und besprochen. Sie werden 

gegebenenfalls überdacht und geändert. 

 

3. Das Bild vom Kind 
3.1 Wertschätzung der kindlichen Persönlichkeit 
 

Die Entwicklung und die Lernprozesse von Kindern sind vielseitig. Sie knüpfen an das 

Vorbild der Erwachsenen an, durch die Gestaltung, durch soziale Beziehungen und Räume. 

Wir geben jedem Kind die Möglichkeit, sich und seine Umwelt in einem geschützten Raum 

zu erleben, zu erschließen und zu erfahren. So erfährt das Kind Sicherheit, Verlässlichkeit 

und Vertrauen. Wir respektieren, anerkennen und achten das Kind als eine Persönlichkeit mit 

eigenem Willen, Charakter und individuellen Fähigkeiten. Die pädagogischen Fachkräfte 

nehmen das Kind jeden Tag aufs Neue mit seiner Gefühlslage, seinen Wünschen und seinen 

Bedürfnissen wahr. Wir schaffen eine Atmosphäre, in der sich das Kind wohlfühlen kann. In 

einer liebevollen und wertschätzenden Weise begegnen wir den uns anvertrauten Kindern. 

Das Kind wird unabhängig von seiner Leistung geachtet und respektiert. 

 

 

 

4. Die Pädagogische Arbeit 

4.1 Unsere Rolle als Erzieherin 
 

 

 
Wir sind Vorbilder 
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4.2 Beobachtung und Dokumentation als Grundlage 
 

Beobachtungen sind Grundlagen für eine zielgerichtete Bildungsarbeit. Die Beobachtung 

zeigt die Entwicklung der Kinder und die Wahrnehmung der Themen, die sie interessieren. 

Die Dokumentation der Beobachtung macht die kontinuierlich stattfindenden und aufeinander 

aufbauenden Entwicklungsschritte nachvollziehbar und ermöglicht es, diese zu unterstützen 

und zu begleiten. 

Das Beobachten jedes einzelnen Kindes und die Dokumentation seiner Entwicklungsverläufe 

und Bildungsprozesse bildet zum einen die Grundlage für das jährliche 

Entwicklungsgespräch mit den Eltern und zum anderen den Ausgangspunkt für die Planung 

und Umsetzung der pädagogischen Arbeit, um das Kind optimal zu fördern. 

Ziele der Beobachtung und Dokumentation: 

• Entwicklung jedes einzelnen Kindes sehen. 

• Bildungsthemen anhand der Interessen der Kinder erkennen. 

• Das Kind dadurch individuell fördern zu können. 

• Entwicklungsstörungen frühzeitig erkennen und unterstützen. 

• Dem Kind gegenüber Wertschätzung und Interesse an seinem Tun auszudrücken. 

• Erkennen, wo pädagogisches Handeln überdacht, angepasst und eventuell verändert  

           werden muss. 

 

Wir geben Sicherheit und 
Orientierung 

Wir fördern und unterstützen die 
Entwicklung zu 

eigenverantwortlichen und 
selbstständigen Persönlichkeiten 

 

 

 

Wir unterstützen und begleiten 
jedes Kind mit einer 

anregenden Umgebung 

Wir nehmen jedes Kind in seiner 
Individualität mit Stärken und 

Schwächen an 
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Unsere Standards für die Beobachtung: 

• Beobachtet wird mehrmals im Jahr. Außerdem werden immer wieder 

Kurzbeobachtungen durchgeführt. 

• Zum Erfassen der einzelnen Entwicklungsthemen verwenden wir den 

Entwicklungsbogen von der Leuvener Engagiertheitsskala. Ein weiterer Entwicklungsbogen 

sind die „validierten Grenzsteine“ des Weiteren schreiben wir Bildungs-und Lerngeschichten. 

• Tägliches Beobachten der Kinder im Freispiel sowie der Austausch mit Kollegen 

(prägnante Situationen werden dokumentiert). 

 

Unsere Standards für das Dokumentieren: 

• Jedes Kind besitzt einen eigenen Portfolioordner, in dem die Entwicklungs- und 

Bildungsbiographie dokumentiert ist. Die Kinder entscheiden über persönliche Dinge, die sie 

abheften möchten, zusätzlich gestalten die päd. Fachkräfte mit den Kindern persönliche 

Geschichten oder Rückblicke von besonderen Erlebnissen oder Festen. 

• Von jedem Kind ist ein Ordner für die Dokumentation der Beobachtungen und 

Protokolle der Entwicklungsgespräche angelegt, dieser wird verschlossen im Büro 

aufbewahrt. Eltern erhalten von jedem Protokoll des Entwicklungsgespräches eine Kopie.  

So können Eltern den Entwicklungsfortschritt ihres Kindes erkennen und mitverfolgen. 

• In den zweiwöchig stattfindenden Miniteamsitzungen tauschen wir uns über einzelne 

Kinder aus. Im zweiwöchig stattfindenden Großteam kann auch eine kollegiale Beratung 

erfolgen. 

 

 

 

 

 

4.3 Die Ziele der pädagogischen Arbeit 
So lernen Kinder: 
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4.4 Entwicklungsfelder 
 

Unsere Schwerpunkte: 

Die Schwerpunkte unserer Arbeit richten sich nach dem Orientierungsplan für Bildung und 

Erziehung für die Baden-Württembergischen Kindertagesstätten. Dieser enthält sechs 

Bildungs- und Entwicklungsfelder, die Inhalt unserer pädagogischen Arbeit sind. 

 

 

 
Kinder lernen mit allen Sinnen um die Welt wahrzunehmen, sich zu 
orientieren und mitzugestalten 

 
Kinder bekommen durch Bewegungs- und Körpererfahrung ein positives 
Selbstbewusstsein 

 
Kinder lernen, wenn sie angenommen sind und Wohlbefinden erleben. 

 
Durch vielfältige Kommunikationsanregungen erschließen sich die Kinder die 
Welt. 

 
Kinder beobachten ihre Umgebung genau, stellen Vermutungen an und 
überprüfen sie mit verschiedenen Strategien. 
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Diese sechs Bildungs- und Entwicklungsfelder, sind Schwerpunkte unserer Arbeit 

Bildungs und Entwicklungsfeld Gefühl und Mitgefühl und Sinne 

 

Entwickeln Kinder ein Bewusstsein für eigene und fremde Gefühle und einen 

sozialverträglichen Umgang, fühlen sie mit und reagieren angemessen. Deshalb fangen 

kleine Kinder schon an mit Gestik, Mimik und Körperhaltung zu zeigen, was sie schon alleine 

tun möchten. Je älter die Kinder werden, desto mehr fordern sie ihre Selbständigkeit ein. 

Diese Selbstständigkeit gibt ihnen Selbstvertrauen und Sicherheit. 

• Selbstkompetenz: Die Erfahrung von Angenommen sein und Wohlbefinden 

ermöglicht dem Kind auch Einfühlungsvermögen und Mitgefühl für andere zu entwickeln. So 

gewinnt ein Kind Zutrauen zu sich selbst, seine Selbständigkeit wird zunehmend erweitert. 

• Frustrationstoleranz: Kinder müssen lernen altersentsprechend, mit 

Enttäuschungen und Misserfolgen umzugehen, diese anzunehmen, auszuhalten und zu 

verarbeiten. Im täglichen Miteinander lernen sie, andere ausreden zu lassen und eigene 

Bedürfnisse zurückzustellen. Wir machen den Kindern Mut, ihre positiven und negativen 

Gefühle zuzulassen und geben ihnen Möglichkeiten und Hilfestellung, diese auszudrücken 

und konstruktiv damit umzugehen. Kinder sollen lernen, Ihren Gefühlen nicht hilflos 

ausgeliefert zu sein. 

 

Gefühl und 
Mitgefühl 

Denken 

Körper Sprache 

Sinne 

Werte und 
Religionen 
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• Werte und Regeln: Durch einen strukturierten Kindergartenalltag erfahren die Kinder 

Sicherheit und Geborgenheit. Grenzen zeigen die Trennung zwischen „ich“ und „du“ auf, sie 

fördern die soziale Entwicklung und geben Orientierung. Fehlende Grenzen verunsichern 

und machen haltlos. Respektvolle Grenzziehung und das Aufstellen von Regeln 

veranschaulichen dem Kind, dass es ernst genommen wird. In unserer Kindertagesstätte 

bieten wir den Kindern viel Freiraum für eine individuelle Tagesgestaltung. Es ist uns wichtig, 

dass Absprachen und Regeln mit den Kindern gemeinsam erarbeitet werden und so für die 

Kinder nachvollziehbar sind. Wichtig ist, dass die Regeln eingehalten oder nochmals 

überdacht werden, wenn es sich herausstellt, dass sie nicht angenommen werden, eine 

Situation sich verändert hat oder nicht praktikabel sind. 

 

Selbstwirksamkeit 

• Phantasie: Kinderaugen sehen, was Erwachsenen verborgen bleibt. Nicht umsonst 

nennt man den Zeitraum in den ersten Lebensjahren das „magische Alter“, denn hier sind für 

Kinder die Grenzen zwischen Wirklichkeit und Phantasie noch offen. Solange Kinder ihrer 

Phantasie freien Lauf lassen dürfen, gelingt es ihnen, sich behutsam an das wirkliche Leben 

heranzutasten. Sie geben ihm dadurch eine ganz persönliche Prägung, die weiterhin 

Spielraum für individuelle Entfaltung bietet. 

• Kreativität: In jedem Menschen stecken schöpferische Fähigkeiten, die entdeckt und 

gefördert werden wollen. Phantasievolle Menschen sind eher in der Lage, Probleme zu 

lösen. Durch das Bereitstellen unterschiedlichster Materialien im Bereich Malen und Werken 

wollen wir es den Kindern ermöglichen, ihre Phantasie auszuleben. 

 

Entwicklungs und Bildungsfeld Körper 

• Körpermotorik: Motorik spielt für die ganzheitliche Entwicklung des Kindes eine 

bedeutende Rolle, sie steht in engem Zusammenhang mit der geistigen Entwicklung und 

macht sich in allen Bereichen bemerkbar. So sind für ein sicheres und selbstbewusstes 

Körpergefühl Gewandtheit, Beweglichkeit und Gleichgewichtssinn von besonderer 

Bedeutung. Das Kind lernt durch Bewegung seine eigenen Fähigkeiten und Grenzen 

kennen, Geschwindigkeiten, verschiedene Bewegungsformen, Bodenbeschaffenheiten oder 

Mengen einzuschätzen, Kommunikationsfähigkeiten zu entwickeln und das Selbstwertgefühl 

zu stärken. Es werden Haltungs- und Gewichtsprobleme, sowie Schwierigkeiten in 

Bewegung, Koordinierung und Ausdauer entgegengewirkt. 

Daher ist es uns wichtig, unseren Kindern viele Möglichkeiten zu bieten, ihr tägliches 
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Bedürfnis nach Bewegung zu berücksichtigen (Nutzung des Gartens während des Freispiels 

und bei der Frischluftpause, Naturtage-/ Wochen, Spaziergänge und Wanderungen, 

regelmäßige Turnstunden und die freie Nutzung unseres Bewegungsraumes ,der zu einer 

Bewegungsbaustelle oder zum Rollen- oder Theaterspielraum umgestaltet wird). 

• Die Kinder entwickeln hier ein erstes Verständnis für die Pflege, Regulierung und 

Gesunderhaltung ihres Körpers. Wichtig ist, dass die Kinder einen genussvollen Umgang mit 

gesunden und unbekannten Lebensmitteln kennen lernen. Diese Erfahrungen machen 

unsere Kinder, wenn ein gesundes Frühstück einmal im Monat gemeinsam zubereitet wird.  

 

• Feinmotorik: Die Feinmotorik beschreibt die Gesamtheit aller Bewegungsabläufe der 

Hand- und Fingerkoordination, aber auch der Fuß-, Zehen-, Gesichts-, Augen-, und 

Mundmotorik.  

Dies bedeutet nicht nur, mit der Schere an einer vorgezeichneten Linie entlang zu schneiden, 

zu malen und eine Vorstellung des Objektes zu haben, zu kneten oder Perlen aufzufädeln. 

Auch Tätigkeiten des täglichen Lebens, wie das Umblättern von Buchseiten, das Öffnen 

eines Joghurtbechers oder das Binden der Schuhe – all das fördert die Feinmotorik. Auch 

das Bauen mit Konstruktionsmaterial stellt eine große Herausforderung an die Feinmotorik 

-hier wird die Hand und Augen Koordination gefördert sowie die Kreativität.  

Hierbei legen wir sehr viel Wert darauf, die Spielbereiche immer wieder mit neuen 

Materialien zu beleben und den Kindern somit vielfältige Anregungen zu geben, um eine 

Koordination beider Gehirnhälften zu ermöglichen. 

 

Entwicklungs- und Bildungsfeld Sprache 
„Die Grenzen meiner Sprache sind die Grenzen meiner Welt.“ 

(Ludwig Wittgenstein) 

Die Sprache ist die Grundlage menschlichen Miteinanders. Deshalb ist das Erlernen und 

Beherrschen der Sprache die wichtigste Voraussetzung. Sprache ermöglicht dem Kind, 

Beziehungen aufzubauen, Emotionen und eigene Bedürfnisse auszudrücken. Um Sprache 

entwickeln zu können, muss jedes Kind Anerkennung, Wärme und Liebe von seinen 

Bezugspersonen erfahren und Kommunikationsanregungen erhalten. Das Elternhaus 

beginnt mit der Sprache, die Kindertagesstätte gibt sprachanregende Materialien hinzu. Die 

päd. Fachkräfte sind Sprachvorbilder, damit die Kinder ihre Sprachkompetenzen erweitern, 

vertiefen oder differenzieren können. Ein weiterer Aspekt ist, dass Kinder heute in der Kita 

erleben, dass es verschiedene Sprachen gibt, der beste Freund spricht eine andere Sprache, 

so wird das tägliche Miteinander bereichert und ermöglicht den Kindern Einblicke in andere 

Kulturen. 
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Bildungs- und Entwicklungsbereich Sinn, Werte, Religion 

Die religiöse Erziehung ist ein wichtiger Teil unserer Arbeit. Die Kinder erleben im täglichen 

Umgang miteinander, Menschen in ihrer Unterschiedlichkeit anzunehmen, offen, hilfsbereit, 

tolerant und unbefangen mit allen umzugehen. 

Die Kinder empfinden die Kindertagesstätte als Ort der Geborgenheit und Zugehörigkeit und 

erfahren eine positive Grundeinstellung zum Leben. Uns ist wichtig, dass die Kinder eine 

Wertschätzung gegenüber Natur und Umwelt bekommen. 

Ein fester Bestandteil unserer Arbeit ist es, die Kinder die religiösen Feste im Jahreskreislauf 

wie: Erntedank, St. Martin, Nikolaus, Weihnachten und Ostern erleben zu lassen. Wir 

gestalten mit den Kindern-Gottesdienste zu biblischen Geschichten. Unser Gemeindepfarrer 

kommt zu uns in die Kita, erzählt biblische Geschichten und gestaltet und feiert Feste mit 

(z.B. Abendmahlfeier, Stehgreifspiele…). Die Vorschulkinder und mittleren Kinder besuchen 

immer wieder die Pantaleonskirche. So lernen sie die Kirche näher kennen (Gemälde in der 

Kirche, Turmbesteigung und Glockenbesichtigung). 

 

Bildungs- und Entwicklungsfeld Denken 

„Wenn ich ans Erfinden geh, bin ich ein Kind“(Arthur Fischer deutscher Erfinder 31.12.1919 *) 
Geht die Entwicklung der Sprache voran, so macht das Denken des Kindes einen großen 
Sprung nach vorne.  Jeder kennt die Neigung kleiner Kinder unaufhörlich nach Ursachen zu  
fragen.  Diese Warum- Fragen sind wichtig, damit sich das Kind Ereignisse erklären,  
vorhersagen und sie damit letztlich steuern kann. Dies passiert bereits mit 4 Jahren, hier sind  
Kinder in der Lage Hypothesen aufzustellen und zu überprüfen. 
Kinder denken in Bildern und Symbolen. Naturphänomene, Technik und Mathematik sind Teil  
der kindlichen Lebenswelt und üben eine große Faszination auf die Kinder aus. 
 

• Forschen und Experimentieren: Kinder sind von Natur aus neugierig. Unbefangen 

können sie Dinge mit allen Sinnen erforschen und dabei Hypothesen und Theorien 

aufstellen. Sei es im Morgenkreis wo es immer wieder neue Fragestellungen vom 

Tageskalender gibt oder mit dem Mikroskop eine Pflanze genau angeschaut und untersucht 

wird. Wir sind oftmals auch Zuchtstation für Schmetterlinge, Marienkäfer, die nach dem 

Schlüpfen in unserem Garten frei gelassen werden. Die Kinder haben hierbei die 

Möglichkeit, neue Zusammenhänge zu verstehen. Gemeinsam werden diese Erkenntnisse 

reflektiert, so entsteht ein sozial kommunikatives Miteinander, in dem neue Ideen entstehen. 
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4.5 Definition Spielen = Lernen 
 

Lernen und Spielen sind für Kinder ein und dasselbe. Spielen ist die dem Kind eigene Art 

sich mit seiner Umwelt auseinander zu setzen, zu erforschen, zu begreifen und zu erobern. 

Bei dieser scheinbar so mühelos, dem inneren Antrieb folgenden Tätigkeit, durchläuft das 

Kind die wichtigsten Lern- und Entwicklungsprozesse der frühen Lebensjahre. Spielen ist 

nicht nur eine Auseinandersetzung mit der dinglichen Welt, sondern auch mit der sozialen 

Umwelt und anderen Menschen. Das erste soziale Lächeln, wenn ein Kind ein Elternteil 

erkennt, fasziniert die Eltern. Später lernt das Kind, andere Personen in sein Spiel 

einzubeziehen, Regeln zu beachten und erkennt, dass auch andere Personen Regeln 

einhalten müssen, damit ein geordnetes Spiel entsteht. Im Rollenspiel können fiktive und 

phantastische Situationen erlebt werden. Durch das Erleben der Sprache und im Denken, 

erfährt das Spiel neue Lernimpulse. Spiel- und Lernentwicklung sind also untrennbar 

verbunden. Das Spiel ist notwendig für die kindlichen Lern- und Entwicklungsprozesse. Wir 

pädagogischen Fachkräfte sehen unsere Rolle darin, anregende Spielsituationen zu schaffen 

und uns selbst als Person ins Spiel und damit in die Lernprozesse einzubringen. Die 

Entwicklung der Motivation und der Anstrengungsbereitschaft sind ganz eng verbunden, mit 

einer angemessen Selbstständigkeitserziehung. Aus diesem Grund ist es wichtig, kleine 

Schritte bei der Alltagsbewältigung entsprechend zu würdigen und somit das Kind zu 

bestärken. Denn die Motivation, die vom Kind kommt (intrinsische Motivation) ist 

grundsätzlich wirksamer und nachhaltiger für die weitere Lernbereitschaft, auch in der 

Schule. 

 

Folgende Elemente sind in unserer Arbeit verankert: 

Freispiel 

Angeleitetes Spiel 

Gezielte Beschäftigungen 

Projekte 
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Freispiel 

Das Freispiel nimmt bei uns den größten Teil des Vormittages und des Nachmittages ein. 

Diese Zeit kann jedes Kind nach eigenen Ideen und Interessen mitgestalten. Es kann seiner 

Neugier und seinen Bedürfnissen freien Lauf lassen. Es wählt sein Spiel, seinen Spielpartner, 

den Spielort und die Dauer des Spiels selbst. Während des Freispiels sind wir als päd. 

Fachkräfte Spielpartner, Lernbegleiter und Beobachter. Dies ist die Grundlage dafür, aktuelle 

Interessen und Bedürfnisse einzelner Kinder und der Gesamtgruppe zu erkennen und darauf 

reagieren zu können. 

F 

 R 

  E 

   I 

      S PIELORT  Wo spiele ich? 

                    S P.IELMATERIAL Mit was spiele ich?     

           SP I.ELPARTNER Mit wem spiele ich? 

          SPI.E.LFORM  Wie spiele ich? 

         SPIE.L.ZEIT  Wie lange spiele ich? 

 

Möglichkeiten hierzu bieten unsere Puppenecke, Bau- und Konstruktionsecken, der Maltisch, 

Leseecke, unterschiedliche Regelspiele sowie Steck-, Fädel-, Legematerial; und der 

Bewegungsraum 

 

„Das Spiel ist der Weg der Kinder zur Erkenntnis der Welt, in der sie leben.“ 

(Maxim Gorki) 

Angeleitetes Spiel 

Im Gegensatz zum freien Spiel werden im angeleiteten Spiel bewusste und gezielte 

Anregungen von uns päd. Fachkräften gegeben. 

Ziel ist dabei immer, das freie Spiel so zu unterstützen, dass die Kinder weitere 

Entwicklungsfortschritte machen können. 

Dieses angeleitete Spiel findet in der Regel während des Freispiels statt und nur eine kleine 

Gruppe der Kinder nimmt daran teil. 

Dazu zählen wir die Einführung eines neuen Regelspiels, Basteln, Vorlesen von 

Bilderbüchern oder Geschichten, Kochen und Backen, gemeinsames Bauen mit 

Konstruktionsmaterial usw. 



 

  21 

 

Gezielte Beschäftigung 

Die gezielte Beschäftigung wird von der päd. Fachkraft geplant und vorbereitet. Sie orientiert 

sich an den Interessen der Kinder sowie dem Jahreskreislauf. 

Je nach Art der Aktivität, findet die Beschäftigung im Morgenkreis für die gesamte Gruppe 

oder aber auch in Kleingruppen statt. 

Die Inhalte sind sehr vielfältig und werden je nach Anspruch auch in altershomogenen 

Gruppen durchgeführt (Gespräche, Märchen, Geschichten, Bilderbuchbetrachtungen, Lieder, 

Singspiele, Geburtstagsfeiern, Klanggeschichten, Sinnesübungen, Kreativ-Angebote, 

gemeinsame Feste ). Zu dieser Art von Angebot gehört auch das Bildungshaus. Regelmäßig 

finden Beschäftigungen statt, die besonders den Bedürfnissen der Kinder gerecht werden 

soll, die im folgenden Jahr eingeschult werden. Die Kinder werden individuell gefördert und 

gefordert, um eine gute Startbasis für die Schule zu haben. 

 

4.6 Partizipation 
 

Partizipation heißt für die pädagogische Arbeit mit dem Kind, dass es in vielen Bereichen 

mitentscheiden und mitwirken kann. Im Kleinkindalter achten wir vor allem auf die 

Körpersprache der Kinder. Die älteren Kinder kommunizieren ihre Bedürfnisse sprachlich. 

Wir ermutigen das Kind, eigene Wünsche und Bedürfnisse zu äußern und nehmen diese 

wertschätzend an. 

Dies beinhaltet für unsere Arbeit: 

• Mitbestimmung im Tagesablauf d.h.: jedes Kind bestimmt in welchem 

Spielbereich es sich aufhält, wann es vespern geht und mit welchem Spielpartner es 

spielt. Dabei unterstützen wir das Kind. 

• Im Gesprächskreis werden Gruppenregeln sowie die Raumgestaltung mit den 

Kindern besprochen. Auch Spielmaterialien die ausgetauscht werden sollen, 

beschließen die Kinder. Sie entscheiden die Auswahl des gesunden Frühstücks, 

sowie Rollen bei Theaterstücken oder ihren Garderobenplatz. Den Sitznachbar im 

Kreis und noch einiges mehr, die Liste ließe sich noch beliebig fortsetzen. Die 

Vorschulkinder entscheiden z.B. auch, wohin ihr Vorschulkinder-Ausflug gehen soll. 

• Portfolio: Die Kinder bestimmen, wer ihr Portfolio anschauen darf ,zu welchem 

Zeitpunkt und was eingeheftet wird. 
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• Morgenkreis: Jeden Tag ist ein anderes Kind Tageskind, das bedeutet, dieses 

Kind bestimmt, welche Lieder, Spiele, Gebete usw. gemacht werden. Das Tageskind 

überlegt sich in welcher Form (Namen Klatsch, Flüstern, Farben) der Raum verlassen 

wird um in den Garten zu gehen. 

• Mittagessen: Jedes Kind entscheidet, an welcher Tischgemeinschaft sitze ich, 

was und wie viel will ich von der Vor-/Hauptspeise oder Nachspeise essen. Wir 

achten hier auf eine Ausgewogenheit. Die Kinder schenken sich Getränke selbst ein. 

Auch hier haben sie eine Auswahlmöglichkeit. 

 

4.7 Beschwerdemanagement für Kinder 
 

Jedes Kind hat das Recht, seine Bedürfnisse zu äußern und aktiv Einfluss auf die Gestaltung 

seiner Umgebung zu nehmen. Das Ergebnis der aktiven Teilhabe und Mitgestaltung versetzt 

Kinder in die Lage, Eigenverantwortung zu übernehmen und sich als wichtigen Teil der 

Gemeinschaft zu erfahren. 

Auf diese Weise wird demokratisches Verhalten und Zusammenleben im Alltag der 

Tageseinrichtung gelebt. Dafür brauchen die Kinder Erwachsene, die Ihnen die Bewältigung 

dieser Aufgabe zutrauen und kindgerechte Formen der Mitbestimmung gewährleisten. Die 

Möglichkeit, Beschwerden zu äußern, ist präventiver Kinderschutz und ein wesentliches 

Element von Partizipation. 

• Die Kinder haben während dem gesamten Tag die Möglichkeit, ihre Bedürfnisse 

mitzuteilen und werden darin ernstgenommen. 

• Sie können sich zu jeder Zeit an eine Fachkraft wenden. Diese hat die Aufgabe, das 

Kind anzuhören, das Anliegen aufzugreifen und zu reagieren. Die Zufriedenheit der 

Kinder wird regelmäßig erhoben. 

• Auf verbale und nonverbale Äußerungen wird geachtet. 

• Das Kind kann seine Beschwerde bei einer Fachkraft äußern. Dabei wird das Kind 

wertgeschätzt und das Anliegen wird alters- und entwicklungsgemäß besprochen. 

Dazu nutzen wir verschiedene Methoden wie z.B. Kinderbefragung/Abstimmung, 

Skalierung oder die Ampelabfrage. 

• Die Ideen und Beschwerden der Kinder werden aufgenommen, bearbeitet und zur 

Weiterentwicklung der päd. Arbeit genutzt. 

• Die Individualität jedes Kindes wird berücksichtigt. 
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• Im U3-Bereich gehen die päd. Fachkräfte besonders feinfühlig auf die Äußerungen 

der Kinder ein. Dabei achten sie auf die Körpersprache der Kinder wie z.B. weinen, 

schlagen, schreien und versuchen, eine altersgemäße und entwicklungsgerechte 

Lösung zu finden. 

4.8 Beschwerdemanagement für Eltern 
 

Für ein harmonisches Miteinander in unserer Einrichtung ist es notwendig, die Bedürfnisse 

und Probleme der Eltern wahrzunehmen. Die Eltern können durch ein sogenanntes 

„Beschwerdemanagement“ ihre Wünsche und Bedürfnisse den Erziehungsfachkräften 

mitteilen. Eine weitere Möglichkeit wäre es, dass die Eltern ihre Belange dem Elternbeirat 

äußern und dieser wiederum mit der Leitung ins Gespräch kommt, um gemeinsam eine 

Lösung des Konfliktes zu finden. 

Beschwerden werden auf einer Vorlage schriftlich festgehalten. Die Beschwerde der Eltern 

wird ernst genommen und im jeweiligen Gremium besprochen, je nach Ausmaß der 

Beschwerde. Das Ziel ist es, dass die Eltern unmittelbar nach der Beschwerde eine 

Rückmeldung und einen Lösungsvorschlag bekommen. Der Zufriedenheit und guten 

Zusammenarbeit mit den Eltern geben wir eine sehr hohe Priorität in unserer Einrichtung. 

. 

5. Unser Tag in den verschiedenen Gruppen 

Tagesablauf 
 

Tagesablauf Villa Blau 

 

7:15 – 08:00 Uhr  Frühbetreuung (findet in der Villa Blau statt, Anmeldung ist erforderlich, 
Abbestellungen des Mittagsessens sind bis 8:00 Uhr möglich. 

Ab 8:00 Uhr  öffnet die 2. Gruppe (Villa Kunterbunt) die Kinder gehen in ihre 
Stammgruppen. 

08:00 – 08:30 Uhr  Ankommen der Kinder, Freispielzeit 

07:15 – 10:00 Uhr  Freies Vesper 

08:30 – 10:30 Uhr  Freispielzeit mit Freispielangeboten, gezielte Kleingruppenarbeiten, 

gruppenübergreifende Angebote, Sprachförderung. 

10:30 – 11:45 Uhr  Tageskind schlägt die Klangschale an, die Kinder wissen, es ist nur 
noch eine kurze Zeit, bis das Aufräumlied gesungen wird. Jeder hat 
jetzt die Aufgabe, seinen Spielbereich aufzuräumen. Fertige Bauwerke 
oder Steckspiele an denen weitergearbeitet wird, werden mit Bildkarten 
versehen damit die anderen Kinder wissen, dieses Kind ist noch nicht 
fertig und will an seinem Werk weiterarbeiten 

Der Stuhlkreis wird gestellt. 
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10:45 – 11:30 Uhr  Morgenkreis (das Tageskind wählt sein Lieblingskreisspiel, das 
Morgenlied und Morgengebet aus, die Zählraupe zählt mit dem 
Tageskind die Kinder im Kreis und es wird überlegt wer fehlt. Im 
Anschluss wird der Mauskalender abgerissen und die Tagesfrage der 
Maus überlegt. Nun schließt sich, je nach Thema, eine Geschichte, 
Lied oder Fingerspiel an 

11:30 – 11:45 Uhr  Anziehen in der Garderobe 

11:45 – 12:30 Uhr  Garten- und Frischluftpause 

12:00-12:30 Uhr flexible Abholung der Kinder in der Regelzeit, Vorschulkinder, die 
alleine nach Hause gehen, werden um 12:30 Uhr auf den 
Nachhauseweg geschickt. 

12:00  – 14:00 Uhr  Mittagessen und Ruhezeit für die Ganztageskinder in der Villa Blau 

12:00 -12:15 Uhr  gehen die Ganztageskinder und Kinder mit verlängerter Öffnungszeit 
zum Mittagessen. Wechselnd dürfen die Kinder sich ihr Tischlied oder 
Tischgebet aussuchen und dann wird gemeinsam gegessen. Nach 
dem Essen gehen wir zum Zähneputzen und begeben uns in die 
Ruhephase. Die Ruhephase dauert ca. 30 Minuten. Kinder, die nicht 
eingeschlafen sind, gehen wieder mit in die Gruppe und holen sich ein 
ruhiges Spiel aus den Regalen oder Schubladen oder Mal/Knettisch.) 

14:00 – 14:15 Uhr  Ankommen der Nachmittags- Regelkinder 

Die Kinder mit verlängerter Öffnungszeit gehen nach Hause oder 
werden abgeholt. Kinder wählen am Nachmittag ihre Gruppe aus und 
loggen sich mit Ihrem Bild im Foyer in die Gruppe ein.(Teiloffene Arbeit) 

14:15 – 15:15 Uhr  Freispielzeit evtl. Freispielangebote und/oder Gartenrunde 

Ab ca. 15:15 Uhr  räumen wir auf und es gibt einen Obstsnack. Iim Anschluss gestalten 
wir einen gemeinsamen Abschluss mit einem Kreisspiel, einem Lied 
oder einer Geschichte usw. und/oder Gartenrunde. 

15:50 – 16:00 Uhr  Abholzeit 

 

In der Zeit von 13.00 bis 14.00 Uhr können keine Kinder geholt oder gebracht werden, um 

unseren Ganztageskindern eine ungestörte Mittagspause zu gewährleisten. 

 

 

Tagesablauf Villa Kunterbunt 

 

7.15 Uhr – 8.00 Uhr  Frühbetreuung in der Villa Blau (Anmeldung ist erforderlich). 

Bis 9.00 Uhr,  Ankommen der Kinder in der Kita und Freispielzeit. 

Bis ca. 10 Uhr  freies Vesper. 

bis ca. 11.00 Uhr gezielte Kleingruppenangebote, Sprachförderung, usw. 

11.00 Uhr Tageskind dreht die Spieluhr und geht durch die Gruppe und den 
einzelnen Spielbereichen bzw. Spielräume. 

Ab ca. 11.15 Uhr Morgenkreis in der Gruppe. Es werden Morgenlieder gesungen, 
Fingerspiele gemacht, Bilderbücher vorgelesen, Spiele gespielt. 
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Ab ca. 11.45 Uhr gehen wir zum Anziehen (im Sommer meist schon früher). 

12.00 – 12.30 Uhr flexible Abholzeit. 

14.00 – 14.15 Uhr  Ankommen der Regelkinder. Nun dürfen die Kinder entscheiden in 
welcher Gruppe sie den Nachmittag verbringen möchten (Villa 
Kunterbunt oder Villa Blau). 

Bis ca. 15.45 Uhr Freispielzeit , gezielten Angebote wie Kooperation für die 
Vorschulkinder. 

15.45 Uhr  die Spieluhr wird gedreht. Wir räumen auf und gehen zum Anziehen. 

15.15 Uhr  die Spieluhr wird gedreht, wir gehen zum Anziehen und in den Garten. 

16.00 Uhr  Abholzeit für alle Kinder 

 

 

Tagesablauf Villa Regenbogen 

 

7.15 Uhr - 08.30 Uhr:  Ankommen in der Gruppe, Freispielzeit, kreative Angebote 

Bis 08.50 Uhr:   Freispielzeit, kreative Angebote 

08.50 Uhr- 09.00 Uhr: Aufräumen mit Aufräumlied 

09.00 Uhr – 10.00 Uhr: Händewaschen und gemeinsames Frühstück 

10.00 Uhr- 10.15 Uhr: pflegerische Tätigkeiten (Wickeln, Toilettengang, Zähne putzen) 

10.15 Uhr- ca. 10.30 Uhr: Morgenkreis beinhaltet: 
Begrüßungslied/Bewegungslieder/Fingerspiele, Wetterlage wird 
besprochen, Gesprächsrunden über unterschiedliche Themen 
und informieren von aktuellen Aktionen/Ausflügen usw. 

10.30 Uhr- 11.40 Uhr: Frischluftrunde (Garten, Spaziergänge, Spielplatz), Spielen im 
Flur, kreative Angebote 

Ab 11.40 Uhr:   Händewaschen und gemeinsames Mittagessen 

Ab ca. 12.15 Uhr:  Ruhephase bzw. Schlafphase 

Ab ca. 14.30 Uhr: Aufwachzeit, pflegerische Tätigkeiten (Wickeln, Toilettengang, 
gemeinsames Anziehen) 

Ab ca. 14.45 Uhr:  Nachmittagssnack (Obst/Gemüse) 

Ab ca. 15.00 Uhr:  Freispielzeit im Flur oder Garten 

Ab ca. 15.50 Uhr:  Abholzeit 
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5.2 Unsere Woche 
 

MONTAG Spielzeugtag: Immer am letzten Montag im Monat dürfen die Kinder 

ihr Spielzeug von zu Hause mitbringen. 

 

DIENSTAG Am Dienstag ist die Musikschule zu Gast in der Kita. Hier haben die 

Kinder die Möglichkeit bei der Musikschule Langenau eine 

„Musikalische Früherziehung“ zu buchen. Dies kostet einen extra 

Beitrag. 

 

MITTWOCH Jeden Mittwoch ist unser Turntag. Entweder gehen wir in die 

Hohlensteinhalle oder es gibt ein Angebot im Bewegungsraum. 

Wenn wir in die Turnhalle gehen sind die Kinder in zwei Gruppen 

aufgeteilt. Auch die Krippengruppe nimmt ein eigenes Turnangebot 

in der Turnhalle wahr. 

 

DONNERSTAG Einmal im Monat bereiten wir ein gesundes Frühstück vor. Wir 

lassen uns entweder von unserem Thema oder Projekt leiten. Die 

Kinder entscheiden, wie unser Frühstück aussieht. 

  

FREITAG Ca. alle 4-6 Wochen gehen die Vorschulkinder in die Schule. Wir 

bleiben hier zwei Stunden in der Klasse und je nach Jahreszeit, gibt 

es Angebote für Schulkinder und Vorschulkinder um sich kennen zu 

lernen und einen Einblick in den Schulalltag zu erhalten. 

 

Sprachförderung findet gruppenübergreifend und alltagsintegriert statt. 
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5.3 Wichtige Ereignisse im Jahreslauf 
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6. Erziehungspartnerschaft mit Eltern 
Grundlegende Voraussetzung für ein gelungenes Miteinander ist an erster Stelle die 
Kommunikation und ein regelmäßiger Austausch. Nur wenn Eltern und die päd.Fachkräfte in  
der Kindertagesstätte eine gelungene Zusammenarbeit erzielen können, sind für die Kinder  
gute Chancen gegeben ihrer Neugier zu folgen und sich frei zu entfalten.  
Erziehungspartnerschaft ist die gemeinsame Verantwortung für die bestmögliche individuelle  
Förderung und Entwicklung des Kindes. Daher ist eine gute und vertrauensvolle  
Zusammenarbeit zwischen Eltern und päd.Fachkräften für eine erfolgreiche pädagogische  
Arbeit unerlässlich. 
 
Eine gute Erziehungspartnerschaft mit Eltern bedeutet für uns: 

• Zeit für Tür- und Angelgespräche 

• Die Möglichkeit für die Eltern, im Kindergarten zu hospitieren 

• Gegenseitige Offenheit und Wertschätzung 

• Gemeinsame Bewältigung von Problemen 

• Gemeinsam gestaltete Aktionen und Feste 

• Interesse und Mitwirkung der Eltern am Kindergartenalltag und bei besonderen 

Anlässen 

• Eine gute und vertrauensvolle Zusammenarbeit mit dem Elternbeirat (regelmäßiger 

Austausch in gemeinsamen Sitzungen, die 2 - 3mal jährlich stattfinden.) 

 

6.1 Aufnahme und Eingewöhnung 
 

Die Aufnahme in die Kindertagesstätte kann ab dem 1. Geburtstag in die Krippe erfolgen 

oder ab dem 3. Lebensjahr in die Kindergartengruppe. 

Mit dem Besuch einer Kindertagesstätte beginnt für das Kind und die Eltern ein neuer 

Lebensabschnitt. Deshalb ist es notwendig, dass Eltern und pädagogische Fachkräfte 

gemeinsam dazu beitragen, dem Kind einen guten Anfang zu ermöglichen. Nach der 

Voranmeldung in der Kita werden, wenn freie Plätze in der jeweiligen Betreuungszeit offen 

sind, die Eltern informiert und zu einem Aufnahmegespräch eingeladen. 

In der Krippe führt die zuständige Bezugserzieherin des Kindes das Aufnahmegespräch. 

Bei den Kindergartenkindern informiert die Leitung/Päd. Fachkraft über die notwendigen 

Formalitäten. 
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Besuchstermine werden vor Ort mit der jeweiligen Gruppenleitung abgesprochen. 

 

 

6.2. Eingewöhnung 
Die Eingewöhnung ist eine wichtige Grundlage in unserer Arbeit. Ein ganz besonderes 

Augenmerk legen wir bei den Krippenkindern auf die Eingewöhnung. Sie erfolgt nach dem 

„Berliner Eingewöhnungsmodell“. 

Krippe U3 

In der Krippe erstreckt sich die Eingewöhnung über einen Zeitraum von ca. 4-6 Wochen. 

Diese wird an den Bedürfnissen des Kindes ausgerichtet und mit den Eltern individuell 

abgesprochen. Die Bezugserzieherin ist während dieser Zeit die Ansprechpartnerin für Kind 

und Eltern und befindet sich dazu im regelmäßigen Austausch. Erst wenn die Kinder sich von 

der päd. Fachkraft trösten lassen, sich auf ein Spiel einlassen und auch gewickelt werden 

dürfen und sich ohne Schwierigkeiten von den Eltern trennen, kann von einer gelungenen 

Eingewöhnung gesprochen werden. 

Kindergartenbereich Ü3 

In der Woche vor dem Aufnahmetermin werden mit den Eltern und dem neuen 

Kindergartenkind zwei Besuchstage vereinbart, an denen das Kind 1-1,5 Stunden in der 

Einrichtung verbringt. Am ersten Tag mit Elternteil und am zweiten Tag eventuell alleine. Dies 

hängt ganz individuell vom einzelnen Kind ab. Ab dem Tag der Aufnahme wird die 

In der Anfangszeit 
besteht die Möglichkeit 
mit einer Bezugsperson 
in die Kindertagesstätte 

zu kommen 

Besuchs 

tage 

Aufnahmeg
espräch mit 

Eltern 
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Betreuungszeit individuell nach dem Befinden des Kindes abgesprochen und Schritt für 

Schritt erweitert. Dies ist bei einer Ganztagesbetreuung in der Einrichtung sehr wichtig. Auch 

hier wird in Anlehnung des Berliner Eingewöhnungsmodells gearbeitet. 

Unser Ziel ist es hierbei, den Kindern einen möglichst angenehmen Übergang von der 

Familie in unsere Einrichtung zu schaffen. Oberste Priorität haben hierbei das gegenseitige 

Kennenlernen und der Aufbau von Vertrauen. Die Eltern haben gleichzeitig die Möglichkeit, 

einen tieferen Einblick in unsere tägliche, pädagogische Arbeit zu bekommen. 

Kinder, die aus der Krippe in die Kindergartengruppen wechseln, kommen mit der päd. 

Fachkraft aus der Krippe eine Stunde zu Besuch, langsam wird der Zeitraum gesteigert. Die 

päd. Fachkraft von der Krippe nimmt sich immer mehr aus dem Spiel heraus und die päd. 

Fachkraft aus der Kita-Gruppe übernimmt ihre Rolle, so dass das Kind seine neue 

Bezugserzieherin kennen lernen und Vertrauen aufbauen kann. 

 

6.3 Unsere U3-Kinder  

Wir berücksichtigen bei unseren unter 3-jährigen Kindern insbesondere folgende 
Gesichtspunkte: 
• Kinder in diesem Alter orientieren sich noch sehr stark an erwachsenen 

Bezugspersonen. Auch ihre Eltern legen meist großen Wert auf Kontinuität des Personals. 

Deshalb hat jedes Kind bei uns seine Bezugserzieherin, die sich in der ersten Zeit möglichst 

intensiv um es kümmert und sich regelmäßig mit den Eltern über den Verlauf des Tages 

austauscht. 

• Nach der Eingewöhnung beziehen wir die „Kleinen“ in gemeinsame Aktivitäten mit 

ein, wobei wir immer berücksichtigen, dass ihr Durchhaltevermögen mit dem eines 3 – 

6jährigen Kindes nicht vergleichbar ist. 

• Wir achten darauf, dass die „Kleinen“ genügend Aufmerksamkeit und Zuwendung 

erhalten und ausreichend Zeit zum Spielen, für Pflege und Mahlzeiten zur Verfügung steht. 

• Pflege- und Sauberkeitserziehung werden als Gelegenheit zur Vertiefung des 

individuellen Kontaktes zwischen Kind und Erzieherin genutzt – auch hierfür planen wir 

genügend Zeit ein. 

• Ebenso wichtig ist uns ein fester Tagesrhythmus, in dem auch Ruhe- und 

Erholungsphasen möglich sind, welche den Kindern Orientierung geben und Überforderung 

vermeiden. 
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6.4 Übergang zur Grundschule 
 

Um den Kindern einen reibungslosen Übergang vom Kindergarten in die Grundschule zu 

ermöglichen, legen wir großen Wert auf eine gute Kooperation zwischen Einrichtung, 

Elternhaus und Schule. 

Folgende Abläufe tragen zu einer gelungenen Kooperation bei: 

• Mehrmaliger Besuch der Kooperationslehrerin in der Einrichtung 

• Regelmäßige Angebote für die Vorschulkinder. 

• Kennenlernen und Beobachten der Kinder im Freispiel durch die Kooperationslehrerin 

• Gezielte Projekte (z.B. wir lesen Mini) mit den Vorschulkindern 

• Die Vorschulkinder gehen regelmäßig zu Unterrichtsstunden in die   

 Kooperationsklasse der VGS  Heusteige (Bildungshaus) 

• Vorschulausflug 

• Verabschiedung der Vorschulkinder im Kindergarten 

• Abschieds-Gottesdienst der Vorschulkinder. 

6.5 Entwicklungsgespräche 
 

 

Ein regelmäßiger Austausch über das Kind, in einer offenen und vertrauensvollen 

Atmosphäre mit gegenseitigem respektvollen und wertschätzenden Umgang, unterstützt die 

pädagogische Arbeit in der Kindertagesstätte, sowie auch zu Hause und kommt in erster 

Linie dem Kind zugute. 

Da Eltern und Erzieherinnen das Kind aus unterschiedlichen Perspektiven wahrnehmen, ist 

es wichtig, dass auch die Eltern das Kind zu Hause beobachten. 

 

 

 

 



 

  32 

 

Unsere Standards für die Entwicklungsgespräche: 

Krippe U3 

Ein täglicher Austausch zwischen Bezugserzieherin und Eltern ist in der Krippe, während der 

Eingewöhnungszeit, von großer Bedeutung. 

Am Ende der Eingewöhnung erhalten die Eltern einen Reflexionsbogen, der sich auf die 

Eingewöhnungszeit bezieht. Auf Wunsch der Eltern findet zusätzlich ein 

Eingewöhnungsgespräch statt. 

Einmal jährlich, um den Geburtstag des Kindes herum, wird ein Entwicklungsgespräch 

angeboten. Die päd. Fachkräfte beobachten die Kinder regelmäßig in den verschieden 

Spielbereichen und Spielsituationen und wenden hierbei die „Ressourcensonne“ an.  

Die Entwicklungsgespräche belaufen sich auf etwa 60 Minuten. 

 

Kindergarten Ü3 

Nach ca. 6-8 Wochen findet ein Eingewöhnungsgespräch nach Aufnahme in die 

Kindertagesstätte statt. Hierbei wird die „Ressourcenblume“ verwendet. 

Einmal jährlich um den Geburtstag des Kindes herum wird ein Entwicklungsgespräch 

angeboten. Die päd. Fachkräfte beobachten die Kinder regelmäßig in den verschiedenen 

Spielbereichen und Spielsituationen und wenden die validierten Grenzsteine sowie die 

Leuvener Engagiertheitsskala an. Die Entwicklungsgespräche belaufen sich auf etwa 45 

Minuten. 

Für das Portfolio schreiben die pädagogischen Fachkräfte Bildungs- und Lerngeschichten. 

Die Eltern können die Portfolioordner der Kinder einsehen. 

Vor der Einschulungsuntersuchung und der Schulanmeldung finden nochmals 

Elterngespräche statt. 

6.6 Transparenz unserer Arbeit 
• Elternabende (Information, Elternbeiratswahl, Halb- Jahresvorschau, Thematische 

 Elternabende gestaltet von den päd. Fachkräften sowie auch Referenten) 

• Elternbriefe und Info-Zettel 

• Pinnwände im Eingangsbereich für Eltern (was gibt es Neues?) 

• Dokumentation über aktuelle Aktionen und Themen im Monatsrückblick 
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• Unsere Konzeption 

• Öffentlichkeitsarbeit 

• Kinderschutzkonzept 
 

7. Teamarbeit 
7.1 Mit Teamarbeit wollen wir erreichen, dass… 
 

… sich jede Mitarbeiterin mit ihren Stärken optimal einbringt. 

… sich alle Mitarbeiterinnen gegenseitig in ihrer Arbeit unterstützen und ergänzen. 

… sich die Mitarbeiterinnen aufeinander verlassen können. 

… eine offene und ehrliche Zusammenarbeit stattfindet. 

… die Möglichkeit zum fachlichen Austausch gegeben ist. 

… in Konfliktsituationen Zeit für Diskussionen und Kompromisse bleibt. 

 

 

7.2 Teamsitzung 
 

Gemeinsame Großteamsitzungen sowie das Mini-Team, finden 2 Mal im Monat statt 

• Planung des pädagogischen Alltags 

• Reflexion der pädagogischen Arbeit 

• Fallbesprechungen zu einzelnen Kindern 

• Reflexion und Planung von Elternarbeit 

• Beobachtung und Auswertung der Entwicklungs- und Bildungsprozesse der Kinder 

• Planung und Vorbereitung von Festen und Veranstaltungen 

• Weiterentwicklung und Überprüfung der Qualität unserer Einrichtung 
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8. Kooperation mit dem Träger 
 

Alle zwei Monate findet eine Leiterinnen-Konferenz für alle Kita-Leitungen mit den 

Trägervertretern und der Fachberatung in den Räumen des Diakonieverbandes in Ulm statt. 

Dort werden aktuelle Themen besprochen, die für einen guten und reibungslosen Ablauf der 

pädagogischen und organisatorischen Arbeit wichtig sind. 

Einmal jährlich findet eine Gemeinderatssitzung statt. Daran nehmen alle Gemeinderäte 

sowie Trägervertreter vom Diakonieverband und die Leitung teil, damit es eine Transparenz 

für die Gemeinde gibt. 

Ebenso findet einmal jährlich eine Einladung zur Kirchengemeinderatssitzung statt. Es sind 

zwei Kirchengemeinderäte, zwei Vertreter von der bürgerlichen Gemeinde, sowie 

Bürgermeister und Gemeindepfarrer und die Leitung dabei. 

Gemeinsam werden die Belange der Kindertagesstätte erörtert und gefördert. 

 

8.1 Gemeinsame Aktionen mit den Kirchengemeinde sowie der 
örtlichen Gemeinde 
 

• Erntedank - Gottesdienst 

• Laternenfest 

• Seniorennachmittage 

• Weihnachtsfeier in der Kirche-die Dorfgemeinschaft wird eingeladen 

• Familien-Gottesdienst (übergreifend mit der Kinderkirche) 

• Sommerfest (die Gemeinde und die Vereine sind eingeladen) 

Im zweijährigen Turnus findet das jeweilige Kinderfest abwechselnd in Asselfingen 

oder Rammingen statt. Die jeweilige Kita ist hier mit Aktionen eingebunden. 

Verabschiedungsgottesdienst der Vorschulkinder, die Gemeinde ist dazu eingeladen 
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9. Kooperation mit anderen Institutionen 
 

Um die Kindergartenarbeit auf eine breite Basis zu stellen, ist es uns wichtig mit den 

verschiedensten Institutionen zusammenzuarbeiten, um so ein möglichst umfangreiches 

Spektrum an Hilfe, Beratung und Unterstützung für unsere Arbeit zu haben und auch den 

Eltern anbieten zu können. 

 

10. Öffentlichkeitsarbeit 
 

Wir präsentieren uns nach außen durch 

• Homepage des Diakonieverbandes und der Gemeinde 

• Berichte in der örtlichen Presse (Heusteige) 

• Veranstaltung, Teilnahme und Mitgestaltung von Festen und Ereignissen in der 

Gemeinde 

• Besuche und Kontakte öffentlicher Institutionen und Einrichtungen (Feuerwehr, 

Bücherei,u.s.w.) 

• Kinderschutzkonzept wird erarbeitet  

Wir würden uns freuen, wenn wir Ihr Interesse für unsere Einrichtung geweckt haben und 

sind gespannt, Sie und Ihr Kind kennen zu lernen. Nach Terminvereinbarung können Sie 

gerne die Einrichtung anschauen und sich selbst ein Bild vor Ort machen. 

 

Die Leiterin Petra Greiner mit ihrem Kita-Team 
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